
Ruckzuck war die Liste voll: 
Ende Juli konnten Interes-
sierte schon mal unver-
bindlich einen der knapp 

40 Plätze anfragen, die in Ummen-
dorf für Kleines Wohnen entste-
hen könnten. „Wir haben so viele 
Anfragen bekommen, dass wir das 
Verfahren stoppen mussten“, sagt 
Mane Huchler. Rund 200 gingen 
ein. Das große Interesse ist keine 
Überraschung für Huchler, der mit 
seinem Büro die neuartige Sied-
lung im Ort mit 4500 Einwohnern 
gleich neben der Kreisstadt Biber-
ach plant. „Kleines Wohnen ist viel 
mehr als eine Modererscheinung, 
für viele Menschen ist es eine be-
zahlbare Alternative zum immer 
teureren Einfamilienhaus oder 
zum zu groß geworden Eigen-
heim“, sagt Huchler.

Der Planer redet viel lieber von 
Modulhäusern als von Tiny- Häu-
sern. „Nichts gegen das ganz klei-
ne Wohnen, aber 20 Quadratme-
ter sind für viele eben zu wenig. 
Für Ehepaare, die sich verkleinern 
wollen, weil ihre Häuser viel zu 
groß geworden sind, reicht das 
nicht.“ Deshalb soll in Ummendorf 
mehr möglich sein, auch mehr als 
die 50 Quadratmeter, die oft als Li-
mit bei Tiny Häusern gelten. 39 
Parzellen, zwischen 203 und 368 
Quadratmeter groß, sollen variab-
le Lösungen erlauben, von klein 
bis größer. Da kann dann eine Fa-
milie nach Bedarf ein Hausmodul 
mehr hinstellen oder eins weniger. 
Maximal sind aber 80 Quadratme-
ter Wohnraum vorgegeben.

Drei verschiedene Nutzungsbe-
reiche soll es geben: Parzellen für 
Käufer von Haus und Grund, Woh-
nen im eigenen Modulhaus auf ge-
pachtetem Grund und Wohnen auf 
Zeit. Letzteres aber nicht als Feri-
enhäuser, sondern etwa für Wo-
chenend-Berufspendler oder Leu-
te, die etwas für ein halbes oder 
ganzes Jahr suchen, bis sie mit der 

Familie herziehen. Biberach ist 
nah, mit seinen Weltfirmen wie 
Handtmann, Boehringer oder 
Liebherr.

Die Unterschiede bei der Nut-
zung gibt es bei der ersten Klei-
ner-Wohnen-Siedlung in Burgrie-
den-Rot nicht. Dort, bei Laupheim 
im Kreis Biberach, wurde das Pro-
jekt auch von Huchler mit seinem 
Cousin Wolfgang verwirklicht. 
Platz ist in der Siedlung am Orts-
rand von Rot für 28 Tiny-Häuser, 
zwölf stehen, alle fünf Wochen 
kommt ein weiteres hinzu. Ende 
2025 sei das Projekt für die aktu-
ell genehmigte Ausbaustufe umge-
setzt. „Wir vergeben gerade die 
letzten sieben Plätze“, sagt Mane 
Huchler. Das Interesse ist unge-
brochen, die Schar der Leute, die 
vorbeigucken an Wochenenden, 
für die Bewohner oft Belastung. 
„Aber die vielen Neugierigen zei-
gen auch, dass viel Interesse da ist 
für die neue Wohnform“, sagt 
Huchler. „Das ist doch toll!“ 

In Ummendorf kann die Pla-
nung für ein naturnahes Kleiner-

Wohnen-Quartier am Ortsrand 
weitergehen. Das hat die Vorab-
stimmung mit den beteiligten Be-
hörden im Landratsamt ergeben. 
Bürgermeister Heiko Graf war der 
Scoping-Termin wichtig, das früh-
zeitige Abklären der baurechtli-
chen Fragen. Fünf Apfelbäume auf 
dem Gelände wurden als streng 
geschützte Streuobstwiese einge-
stuft. „Das war für uns überra-
schend“, sagt Huchler. In der Süd-
ost-Ecke des Quartiers fallen des-
halb mehrere Parzellen aus der 
Planung, 38 von 44 bleiben. Der 
Hochwasserschutz ist beherrsch-
bar, weil die Häuser auf Punktfun-
damenten stehen und Fläche da-
runter nicht versiegelt wird.

Der Scoping-Termin mit allen 
Beteiligten im Landratsamt hat 
wunderbar geklappt, sagt Bürger-
meister Graf. Dabei habe sich ge-
zeigt, dass das Quartier grundsätz-
lich machbar ist. Fragen seien aber 
noch offen, beispielsweise zum 
Kaufpreis für die Fläche oder die 
Zufahrt. Schließlich muss der Ge-
meinderat auch entscheiden, wer 

und wie das Quartier verwirklicht 
wird. „Ich bin dafür, weiter ins 
Projekt reinzugehen“, sagt der 
parteilose Rathauschef. „Wir 
möchten dran bleiben, weil Klei-
nes Wohnen eine sinnvolle Wohn-
form ist und neuen Wohnraum 
schafft.“

Auch Graf redet vom „Kleinen 
Wohnen“, nicht von Tiny Houses. 
Mit Campingplatz-Atmosphäre 
habe das geplante Quartier nichts 
zu tun. Wohnraum sei knapp, das 
Bauen teuer und der Klimawandel 
präsent, da könnten nicht immer 
neue Flächen versiegelt werden. 
Kleines Wohnen könne zum Bei-
spiel eine Wohnform für Eltern 
oder Großeltern sein, denen ihr 
Haus zu groß geworden ist. Über-
lassen sie das Kind oder Enkel, 
passt vielleicht ein bezahlbares 
Modulhaus. „Das ist nicht winzig, 
sondern groß genug für zwei, und 
250 Quadratmeter Grün drumhe-
rum kann man noch gut pflegen“, 
erklärt Graf. Am besten ist dann, 
wenn es Kleiner Wohnen vor Ort 
gibt oder nicht weit weg. „Dann 
sind Alt und Jung nah beieinander 
und müssen nicht wegziehen.“ Das 
erkläre auch, dass der Großteil der 
unverbindlichen Anfragen aus der 
Umgebung kommt, nicht von wei-
ter weg.

Start noch in diesem Jahr?
Mane Huchler würde am liebsten 
noch in diesem Jahr loslegen. Aber 
jetzt wird im Rathaus und im Pla-
nungsbüro erst einmal weiter ge-
arbeitet. Huchler hofft, dass alles 
klappt. Und denkt schon wieder 
weiter: Wenn auch Ummendorf 
kommt, wird es schon zwei Quar-
tiere eigens für Kleines Wohnen 
geben. Dann könnten andere Kom-
munen nachziehen. „Zeit wär’s, es 
gibt so viele Plätze und Baulücken, 
die sich für Kleines Wohnen eig-
nen, es passiert aber viel zu we-
nig.“

Modulhäuser Weniger Flächenverbrauch, weniger Kosten, kleinerer Öko-Fußabdruck: In Burgrieden-Rot wächst das 
erste reine Tiny-Haus-Quartier im Land, in Ummendorf machen Apfelbäume Probleme. Von Alfred Wiedemann

Kleiner Wohnen statt grüner Wiese: Hier, am Ortsrand von Ummen-
dorf, könnten Modulhäuser hinkommen.

Strenger Schutz für 
Streuobstwiesen
In Ummendorf sind es nur wenige 
Apfelbäume, die fürs Kleiner-Wohnen-
Quartier sogar stehen bleiben sollen. 
Auch für sie gilt strenger Schutz, nur 
mit besonderem öffentlichen Interesse 
ist das Umwandeln dieser ökologisch 
wichtigen Flächen erlaubt. Die Natur-
schutzverbände in Baden-Württem-
berg haben gerade wieder kritisiert, 
dass Kommunen landesweit zu viele 
Anträge auf Bebauung von Streuobst-
wiesen stellen: Mehr als 100 waren es 
dieses Jahr bereits. Nur ein Fünftel da-
von bewerten Nabu, BUND und Lan-
desnaturschutzverband als weniger 
kritisch, da ging es nur um kleine oder 
weniger hochwertige Flächen.

Die vielen 
Neugierigen 

zeigen, dass viel 
Interesse da ist für die 
neue Wohnform.
Mane Huchler
Kleiner-Wohnen-Quartiersplaner

Naturschutz 
bremst die Planer

Montage bei der Tiny-
Häuser-Manufaktur 
Huchler für Burgrieden-
Rot: Zwölf Modulhäuser 
stehen schon, alle fünf 
Wochen soll ein weiteres 
dazukommen. 
� Fotos: Alfred Wiedemann

Unglück
Senior stirbt
tragisch
Geislingen. Ein Senior ist bei dem 
Versuch, sein rollendes Auto zu 
stoppen, schwer verletzt worden 
und später in einer Klinik gestor-
ben. Wie die Polizei mitteilte, hat-
te der Mann seinen Wagen auf ei-
ner abfallenden Streuobstwiese in 
Geislingen (Zollernalbkreis) ge-
parkt, aber nicht ausreichend ge-
sichert. Das Fahrzeug sei bergab 
gerollt, gegen einen Baum ge-
prallt und im Gestrüpp gelandet. 
Man gehe davon aus, dass der 
Mann bei dem Versuch gestürzt 
sei, sein Auto aufzuhalten. � dpa

16-Jähriger in 
Mordfall 
verurteilt

Offenburg.   Nach den tödlichen 
Schüssen an einer Offenburger 
Schule hat ein Gericht einen 
16-Jährigen schuldig gesprochen, 
weil er geplante Straftaten nicht 
angezeigt hatte. Der Jugendliche 
müsse Erziehungsgespräche bei 
der örtlichen Jugendgerichtshil-
fe führen und sich weiter in der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie 
behandeln lassen. Das entschied 
die Jugendkammer des Amtsge-
richts Offenburg unter Aus-
schluss der Öffentlichkeit, wie 
eine Gerichtssprecherin auf An-
frage mitteilte. Das Gericht ver-
zichtete darauf, ihm die Kosten 
des Verfahrens aufzuerlegen.

Mehr Details zu den Vorwür-
fen teilte die Justiz aus Jugend-
schutzgründen nicht mit. Es hieß 
nur, der Minderjährige habe den 
Vorwurf der Nichtanzeige im We-
sentlichen eingeräumt. Unklar 
blieb etwa, in welcher Beziehung 
der Angeklagte zu dem bereits 
verurteilten Angreifer stand.

Im Juli hatte das örtliche Land-
gericht den ebenfalls 16-Jährigen 
wegen Mordes und versuchter 
schwerer Brandstiftung zu acht 
Jahren und neun Monaten Ju-
gendstrafe verurteilt. Das Urteil 
ist nicht rechtskräftig, da die Ver-
teidigung dem Gericht zufolge 
Revision einlegt hat.

Die Jugendkammer sah es im 
Juli als erwiesen an, dass der An-
geklagte mit einer Pistole, Muni-
tion und einem selbst gebauten 
Brandsatz in die sonderpädagogi-
sche Waldbachschule kam. Dort 
verletzte er dem Gericht zufolge 
einen 15-jährigen Mitschüler 
schwer. Das Opfer starb wenig 
später im Krankenhaus. � dpa

Justiz Nach dem 
tödlichen Angriff an einer 
Offenburger Schule muss 
sich ein weiterer Teenager 
verantworten.

Anklage 
gegen Syrer

Stuttgart/Isny. Weil er in Syrien 
unter anderem für die Terrormi-
liz Islamischer Staat (IS) ge-
kämpft haben soll, hat die Gene-
ralstaatsanwaltschaft Stuttgart 
Anklage gegen einen 35-jährigen 
Syrer erhoben.

Der Mann, der im April in Isny 
(Kreis Ravensburg) im Allgäu 
festgenommen wurde, soll zwi-
schen Mitte 2012 und Ende 2016 
in seiner Heimat als Teil der ra-
dikal-islamistischen Vereinigung 
gekämpft und eng mit den örtli-
chen IS-Führern zusammengear-
beitet haben, teilte die General-
staatsanwaltschaft Stuttgart mit. 
Über die Zulassung der Anklage 
muss nun das Oberlandesgericht 
Stuttgart entscheiden. Auch für 
die ebenfalls radikal-islamistisch 
orientierte Terrororganisation 
Katibat Abu Bakr al-Siddik habe 
der 35-Jährige gekämpft.� dpa

Terrorprozess Mann soll 
für die Miliz Islamischer 
Staat gekämpft haben.

Quartiere
Land fördert 
Entwicklung 
Stuttgart. Mit mehr als 660.000 
Euro unterstützt das Landessozi-
alministerium die Quartiersent-
wicklung in acht weiteren Städ-
ten, Gemeinden und Landkreisen. 
„Begegnung, Teilhabe und das 
nachbarschaftliche Miteinander 
sind gerade in der heutigen unru-
higen Zeit ganz besonders wich-
tig“, sagte Staatssekretärin Ute 
Leidig. Von der Unterstützung 
profitieren Projekte im Landkreis 
Heidenheim, Lörrach, Stuttgart, 
Trochtelfingen, Rottenburg am 
Neckar und Schorndorf. � epd

LANDESKÖPFE

Nürtinger Ingenieur erhält Umweltpreis
Thomas Speidel, Nürtinger (Kreis 
Esslingen) Unternehmer, wird für sei-
ne Ideen in der E-Mobilität und ein 
System zum schnelleren Laden von 
Elektroautos mit dem Deut-
schen Umweltpreis ausgezeich-
net. Den mit 500.000 Euro do-
tierten Preis der Deutschen 
Bundesstiftung (DBU) Umwelt 
teilt sich der 57-Jährige mit der 
Moorforscherin Franziska Tanneberger. 
Sie wird für ihren Einsatz für die Rena-
turierung von Mooren gewürdigt.  
Speidel, Gründer und Geschäftsführer 
des Schnelllade-Spezialisten ADS-TEC 
Energy, wird nach DBU-Angaben vor 

allem für den mutigen Kurswechsel 
von einer Zulieferfirma für Verbren-
nermotoren zu einem Innovationstrei-
ber für die Energiewende geehrt. Zu-

dem habe seine Firma Innova-
tionen entwickelt, die etwa 
das minutenschnelle Aufla-
den von E-Autos ermöglich-
ten, hieß es. Dabei handele es 
sich um batteriegepufferte 

Schnelllader, die laut Speidel flexibel 
aufgestellt werden können. Laut Jury 
ermöglichen die Lader auch auf ande-
ren Feldern Erträge; sie könnten etwa 
günstige Energie bei Erzeugungsüber-
schuss aus dem Netz speichern. � dpa

Sie sind äußerst selten: Berberlöwen. Umso mehr Grund zur Freude gibt es im 
Heidelberger Zoo. Dort hat Löwin Binta (r.) ein Junges zur Welt gebracht. Der Va-
ter heißt Chalid (l.). � Foto: Petra Medan/Zoo Heidelberg/dpa 

Nachwuchs bei den Berberlöwen
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